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Gewerbehaus La/'ne du P/ngou/n in Genf (1957). Bild: Alain Herzog, ACN-EPFL

Jean-Marc Lamunière

1925-2015

Kurz nach seinem neunzigsten Ge-

burtstag hat uns Jean-Marc Lamuni-
ère verlassen. Er hinterlässt ein be-

achtliches Werk an Bauten und
Schriften, entstanden in einer langen
Karriere als Architekt und Lehrer,
während der er sich unermüdlich für
eine enge Verknüpfung von Praxis
und Theorie einsetzte und so, in sei-

nen eigenen Worten, seine «intellek-
tuellen Ansprüche und die hand-
werkliche Lust aufs Zeichnen und
Schreiben» erfüllte.

1925 in Rom geboren, blieb er
Zeit seines Lebens von der italieni-
sehen Kultur geprägt, und so stu-
dierte er auch in Florenz Architektur.
Das Praktikum im Büro von Auguste
Perret — an der Seite von Daniel
Girardet und DolfSchnebli - brachte
ihm mit der Arbeit am Wiederauf-

bau des Carrefour de Bâle in Mul-
house erste Erfahrungen im Beruf
und auf der Baustelle.

Klassik und Konstruktion
1953 eröffnete er zusammen mit

Pierre Bussat sein Genfer Büro, das

er in der Folge mit einer Reihe von
Partnern teilte, unter ihnen auch mit
dem Verfasser dieser Zeilen, aber
auch mit Rino Brodbeck und Jac-

ques Roulet und natürlich auch mit
Georges Van Bogaert, seinem lebens-

langen Weggefährten. In der gemein-
samen Praxis wurde Architektur vom
«Akt des Konstruierens» aus ange-
gangen - dem Jean-Marc Lamunière
den Rang eines Grundprinzips ein-
räumte, wobei sein rationaler Denk-
ansatz stets von einem gewissen Klas-
sizismus geprägt blieb.

Vor diesem Hintergrund muss
man auch sein Interesse an der Vor-
fertigung, dem Elementbau und der

Standardisierung sowie der amerika-
nischen Nachkriegsarchitektur ver-
stehen; vor allem aber an der Arbeit
von Mies van der Rohe, den er 1957
besuchte. Aus dieser Mies'schen Lek-

tion formte er seine persönliche Syn-
these, von der so bedeutende Arbei-
ten wie die Vz7/<zzlM»M.r (1965—68) in
Jussy, das Werk und die Lagerhallen
von Mayer & Soutter sowie die Im-
primeries Réunies (1963—64) in Re-

nens, dieTour 24 Heures (1957- 64) in
Lausanne oder die Tours de Lancy
(1960-64) zeugen.

1967 wurde er Präsident der
Genfer FAS/BSA und setzte sich in
dieser Rolle aktiv an der Rettung des

Clarté-Gebâudes von Le Corbusier
ein. Auf Vorschlag von Max Bill
wurde er im selben Jahr Gastprofes-
sor in Philadelphia und lernte Louis
Kahn, Robert Venturi und Denise
Scott-Brown kennen. Später unter-
richtete er auch an der ETHZ, der
EAUG in Genf und schliesslich der

EPFL, wo er 1973 zum Ordinarius
ernannt wurde.

Kritische Zeitgenossenschaft
Seine 1980 an der Biennale von

Venedig ausgestellten Spätwerke zeu-

gen von seinem Interesse für Lingu-
istik und Strukturalismus, einer
Rückkehr zur Geschichte — nach-
weisbar an der Villa Dussel (1969—72)

und im Atelierhaus in Todi (1975—77)

— und zu den wiederentdeckten
Emotionen seiner Jugend: zu erken-

nen am strukturellen Klassizismus
Perret'scher Schule des Wohngebäu-
des am Quai Gustave-Ador 64
(1979—85) und den barocken Linien
des Treibhauses im Botanischen Gar-

ten von Genf (1984-88).
Mit 90 Jahren hat er uns noch

immer mit seiner Lebhaftigkeit und
kritischen Klarsicht überrascht, mit
der er sich nicht nur der Architektur
(vor allem der zeitgenössischen) son-
dem auch der Literatur (den Schriften

von Scott Fitzgerald und Faulkner

etwa, die er allen voran liebte) und der

Kunst zuwandte, wobei ihn Rothko,
Calder oder auch Piero Dorazio be-

sonders interessierten. In seinem
Denken waren das Zeichnen und das

Schreiben (das er noch immer eifrig
betrieb) Mittel und Ausdruck des Aus-
tausches mit anderen, den er gerne
auch bei einem Glas Wein praktizierte:
privilegierte Momente, in denen er
seiner Neugier und Offenheit gegen-
über der Welt und dem Zeitgeist freien

Lauf liess — wesentliche Eigenschaften,
die, so denke ich, grosse Architekten
ausmachen. — &«»£> Aforc/wW
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